
VON GÜNTER MATYSIAK

Ganderkesee. Bald wird man wieder den
November-Blues haben oder zumindest
von ihm sprechen. Wer aber meint, dieser
depressive Stimmungszustand leite sich
vom ebensolchen Ausdruck des musikali-
schen Blues ab, irrt. Englische Wörterbü-
cher geben „verwirrt, düster, finster“ als
Bedeutungen des Adjektivs „blue“ an; „to
have the blues“ ist gleichbedeutend mit
„negativem Empfinden ohne positiven Aus-
blick“. Am Dienstagabend nun konnte
man zwei Stunden lang den Blues erleben,
ohne ihn zu haben: In der „Concerto“
-Reihe gastierte der Berliner Pianist Chris-
tian Rannenberg im Haus Müller.

Die stilistisch andere Ecke, von der Gast-
geber Stefan Lindemann in der Begrüßung
sprach, hatte dieses Mal viele Zuhörer an-
gelockt. Er stößt also auf Interesse, der
Blues – diese Musik, die ihre Ursprünge in
den Klageliedern der versklavten schwar-
zen Bevölkerung Amerikas hat. Diese Mu-
sik ist nicht komponiert für eine Konzertdar-
bietung; sie verlangte früher einmal so et-
was wie die völlige Übereinstimmung zwi-
schen Bluessänger und seinem Publikum,
etwa in den Kaschemmen und Bordellen
von Chicago, Memphis oder New Orleans.

Weil sich der Blues trotz feiner Innendif-
ferenzierung in seinen Melodiemodellen,
der Art seiner Basslinien, den harmoni-
schen Abläufen, auch in der Art seiner pia-
nistischen Verzierungsmuster sehr ähnelt,
könnte sich in der konzertmäßigen Darbie-
tung auch Überdruss einstellen, es sei
denn, man wäre eingefleischter Blues-Fan.
Aber das Spiel Christian Rannenbergs be-
sitzt die Qualitäten, die auch in aller Gleich-
artigkeit wie ein Sog wirken, der einen im-
mer mehr erfasst, je länger der Abend wird.

Rannenbergs Klavierspiel in eigenen Stü-
cken oder den Adaptionen der alten Blues-
und Boogie-Pianisten wie Leroy Carr oder
Mr. Pinetop ist hoch leidenschaftlich und
nichts anderes als schmutzig – was dem
Blues ja auch zwingend zusteht. Seine
Traurigkeit geht einher mit einer maschi-
nenmäßigen Härte von Klang und Aus-
druck; sein Blues ist also nie nur Klage, son-
dern immer auch Anklage.

Bei aller Härte besitzt Rannenbergs Spiel
aber immer auch den Kontakt zum Ur-
sprung, zum Gesang, er lässt also sein Kla-
vier gewissermaßen singen – wenn er nicht
gerade auch selbst singt, meist in einem
manchmal lakonischen Talking-Stil, einem
melodischen Sprechgesang. Er singt natür-
lich auch davon, dass die Geliebte auf und

davon ist, voller Schwermut darüber, wie
lang einem das Warten auf „my Baby“ in
Carrs berühmtem „How long“ wird.

Zwischendurch erzählt Rannenberg an-
schaulich, dass es „eisenbahn- und pferde-
geprägte“ Bassfiguren gibt; und er streift
die Sozialgeschichte des Blues, erzählt
etwa, dass viele Albinos unter den schwar-
zen Arbeitern Musiker wurden, ja werden
mussten, weil ihre Haut die Sonne auf den
Baumwollfeldern nicht vertrug. Oder dass
der Blues, obwohl er angeblich ja des Teu-
fels war, auch Einzug in die Kirchen der
Schwarzen hielt, wo er den Gospel prägte.

Wenn Rannenberg Hoagy Carmichaels
„Gerorgia on my mind“ spielt, hört man,
wie stark der Blues auch Jazz und Pop be-
einflusst hat. Gegen Schluss des Pro-
gramms – für den Latin Blues „Coming
home, Baby“ und für den New Orleans-Kar-
nevalblues „Big Chief“ – holte der Pianist
seine Agentin, die Oldenburger Cellistin
Ulla Schmidt, an das Cajun, das Zimmer-
schlagzeug mit dem Tonumfang eines
Drumsets. Beide verbreiteten tempera-
mentvolle „Cuba libre“-Stimmung.

Ein noch einmal sehr spielfreudiges Med-
ley, quasi als Zugabe, ließ etliche „Blues-
Schlager“ hören. Mit denen im Ohr ließe
sich auch jeder November-Blues ertragen.

Ganderkesee (bko). An der Grundschule
an der Langen Straße war gestern die Poli-
zeipuppenbühne Wilhelmshaven zu Gast.
Vor Dritt- und Viertklässlern zeigten
Bianka Stutz und Uwe Wispeler von der
„Pädagogischen Puppenbühne der Polizei
– PäPP“ mehrere Spielszenen zum Thema
Gewalt, um darüber mit den Kindern ins

Gespräch zu kommen. Das Gastspiel war
nach Angaben von Schulleiterin Rita Wie-
neke eingebettet in ein mehrtägiges Prä-
ventionsprojekt, das auch die Eltern einbe-
zog. Für die ersten und zweiten Klassen hat-
ten die Puppenspieler anderen Theater-
stoff – mit ebenfalls präventivem Charakter
– mitgebracht: Da ging es unter dem Motto

„Gib Acht im Verkehr“ um mögliche Ge-
fahren auf der Straße und den Umgang da-
mit. Die Aufführung diente zugleich als Ein-
stimmung auf den Schulexpress, der ges-
tern auch wieder startete. Dabei treffen
sich die Kinder an eigens markierten Halte-
stellen und gehen dann gemeinsam mit er-
wachsener Begleitung zur Schule.

VON BERNHARD KOMESKER

Ganderkesee. Während die Deutsche
Bahn mit der Abdeckung ihrer alten Book-
holzberger Deponie gerade erst begon-
nen hat, denken die Politiker bereits an
die spätere Nutzung des 30 Hektar großen
Geländes. Zwischen Nutzhorner Straße
und Pappelweg sind ab 2014 Grünlandflä-
chen mit Beweidung und Wallhecken vor-
gesehen. Der Gemeinde-Fachmann Cars-
ten Wünker präsentierte im Umweltaus-
schuss jetzt Gemeindewünsche und Ideen,
die mit der Bahn und der Gewerbeaufsicht
weiter abgestimmt werden sollen.

Die Marschrichtung hatte die Bahn da-
bei selbst vorgegeben. Sie verwarf die An-
fangsplanung – Sport-, Freizeit- und Wald-
flächen auf einer Terrassenlandschaft – aus
ökologischen und ökonomischen Gründen
zugunsten zweier Hügel und einer extensi-
ven Nutzung. Deswegen ist nun auch eine
neue Planfeststellung nötig.

Ralf Eilers (SPD) sagte, er begrüße das
Verschwinden der Sport-Nutzung – wegen
der Gefahr möglicher Ausgasungen. Zwar
sollen eine Dränagematte sowie Schotter,
Sand und Mutterboden die Altlast nach
oben hin abdecken; es blieben aber Rest-
zweifel. Ein Baustein der Rekultivierung
solle aber eine Solar-Freifeldanlage auf ei-
nem der Südhänge sein, so Eilers, der sich
damit einem Vorschlag der Grünen an-
schloss. Der SPD-Mann würde den Bür-
gern auch gern eine Beteiligung an einem
solchen Fotovoltaik-Projekt ermöglichen.

Marion Daniel (FDP) erwiderte, ihre
Fraktion halte davon wenig. Das Gelände,
das von einem Wegenetz durchzogen wer-
den soll, habe der Naherholung zu dienen.

Unverzichtbar sei für die Liberalen daher
der geplante Bau eines sechs Meter hohen
Aussichtsturms auf dem höchsten Hügel-
punkt; er soll einen Blick ins Weser-Ur-
stromtal ermöglichen. „Dieser markante
Punkt muss später öffentlich zugänglich
sein.“ Fachleute hätten bestätigt, dass die
in einem Meter Tiefe verlegte Folie und die
Schotterschicht einen solchen Turm durch-
aus tragen könnten.

Die Anregung des Christdemokraten
Dietmar Mietrach, am Deponie-Rand auch
temporäre Schaugärten durch örtliche Gärt-
nereien anlegen zu lassen, stieß allenthal-

ben auf Zustimmung. In Frage kämen da-
für die Eingänge am Pappelweg und an der
Straße Übern Berg, hieß es. Es soll bereits
interessierte Betriebe geben, die sich auf ei-
gene Kosten engagieren würden.

Planung und Ideensammlung sollen nun
zunächst mit den Orts- und Heimatverei-
nen erörtert werden. Ziemlich allein auf
weiter Flur stehen dabei augenscheinlich
die Freien Wähler, denen nach den Worten
von Erika Vogel für das Gelände „nach wie
vor ein Golfplatz“ vorschwebt.

Die Gesamtkosten der Sanierung belau-
fen sich vorsichtigen Schätzungen zufolge
auf 15 Millionen Euro. Carsten Wünker hat

ausgerechnet, dass durch die Wünsche der
Gemeinde Zusatzkosten von ungefähr
110000 Euro entstehen würden. Zwar lie-
ßen sich einzelne Bauabschnitte bilden, die
keine Investition im Voraus erfordern, aber
auch darüber müsse mit der Bahn als Eigen-
tümerin geredet werden.

Vor allem wird man sich auch über die
künftige Unterhaltungs- und Verkehrssi-
cherungspflicht verständigen müssen. An-
gesichts der schlummernden Altlast sind
Politik und Verwaltung auf der Hut. Von
1946 bis 1990 wurde auf der Deponie so
ziemlich alles abgeladen, was nicht mehr
gebraucht wurde: Ölkanister und Chemika-
lienfässer, imprägnierte Bahnschwellen
und Hochofen-Schlacke, Autoreifen und
Plastikfolien.

Als nach Pestizid- und Arsen-Funden
Ende der Achtzigerjahre ein Gutachter-
streit um die Gefährdung von Boden und
Grundwasser entbrannte, kam der Betrieb
an der früheren Kiesabbaugrube zum Erlie-
gen. Bis 1999 wurden noch 15000 Kubikme-
ter Schotter zur Deponie gefahren. Ein Zu-
ständigkeitsgerangel im Gefolge der
Bahn-Privatisierung schloss sich an. Die Ju-
risten traten auf den Plan und auch um die
angemessene Art und Weise der geforder-
ten Abdichtung wurde gerungen.

Am Ende eines langen Rechtsstreits
wurde die Deutsche Bahn im Jahr 2005 an-
gewiesen, sich unter strengen Auflagen
und auf eigene Kosten um die Sicherung,
Rekultivierung und Überwachung des De-
ponie-Geländes zu kümmern. 2007 ver-
fügte die Gewerbeaufsicht dafür die Folien-
lösung und seit Ende 2008 wurden per
Bahn und Lkw Unmengen von Erdreich zur
Modellierung des Geländes angekarrt.
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Blues- und Boogie-Pianist Christian Rannenberg
gastierte jetzt im Haus Müller.  FOTO: I. MÖLLERS

Mit den Grundschülern kamen die Puppenschauspieler Bianka Stutz und Uwe Wispeler gestern gleich ins Gespräch.  FOTO: INGO MÖLLERS

Der neue Betriebsleiter Ludwig Simm erwartet
Sonntag die Gäste am Donnermoor.  FOTO: FR

VON BERNHARD KOMESKER

Ganderkesee. In der Reithalle am Donner-
moor hält der neue Betriebsleiter Ludwig
Simm inzwischen die Zügel fest in der
Hand. Nach mittlerweile sechs Wochen er-
lebt der 61-jährige Pferdewirtschaftsmeis-
ter am kommenden Sonntag, 26. Septem-
ber, seine erste öffentliche Bewährungs-
probe: Am „Tag der offenen Stalltür“, dem
bundesweiten Aktionstag, beteiligt sich
auch der Reiterverein Ganderkesee mit ei-
nem großen Rahmenprogramm.

Der Tag – Untertitel „Komm zum Pferd“
– beginnt zunächst um 10 Uhr mit einem
Gottesdienst, den Pastor Alfred Lohse hal-
ten wird. Dann folgen unter anderem Reit-
vorführungen, Hufeisenwerfen, Ponyrei-
ten, Strohburg, Schmiedvorführungen und
ein Reiterflohmarkt. Die Standgebühr be-
trägt fünf Euro für drei Meter; interessierte
Anbieter können sich bei Andrea Stempne-
wicz unter 0160/ 8495589 melden.

Betriebsleiter Ludwig Simm sieht dem Er-
eignis und seinen neuen Aufgaben erwar-
tungsfroh und doch gelassen entgegen. 30
Jahre lang war er im Hamburger Raum tä-
tig, bildete unzählige Pferde und Reiter im
Springen und in der Dressur aus – auch in
den schwierigen Klassen. Zuletzt war der
gebürtige Twistringer fünf Jahre lang in
München tätig. Am Donnermoor wird es
ihm nach Vereinsangaben auch wieder vor
allem um die individuelle Förderung von
Ross und Reiter gehen. Simms Credo lau-
tet: „Nur mit dem Pferd als Partner kann
man erfolgreich sein.“ Gerade Bei Pferden,
die als sensibel oder schwierig gelten,
dürfte ihm das entgegenkommen.

Der Hannoveraner-Hof Spradau (ab 10
Uhr) wird am Sonntag ebenfalls seine Tü-
ren öffnen. Es gibt Voltigier-Vorführun-
gen, eine Zubehör-Ausstellung sowie Infor-
mationen von Hufschmied und Tierarzt.

Auch der Reit- und Fahrverein Schöne-
moor macht mit: von 9 bis 16 Uhr mit Pony-
reiten und, jawohl, Hundevorführungen so-
wie Schnupperreiten und Kutschfahrten.
Für die kleinen Besucher gibt es außerdem
Mitmachspiele, Kinderschminken und
eine Schnitzeljagd.

Ganderkesee-Falkenburg (bko). Eine Mi-
schung aus Pfadfinderei, Fahrt ins Blaue
und Schatzsuche – das ist der satellitenge-
stützte Freizeitspaß „Geocaching“. Der
FDP-Ortsverband will ihn einmal auspro-
bieren und nimmt daher bei seiner diesjäh-
rigen Fahrradtour ein Navigationsgerät
mit. Los geht’s um 10.30 Uhr am Lindenhoff
in Falkenburg. Bei einer Rast im Melkhus
Kühlingen erläutert Korinna Freihof vom
Delmenhorster Stadtmarketing, wie Geoca-
ching funktioniert und als Touristen-Attrak-
tion genutzt werden kann. Danach machen
die Freidemokraten selbst die Probe aufs
Exempel. Mittags kehren die Teilnehmer
auf eigene Kosten in „Lüschens Bauern-
diele“ in Stenum ein, gegen 15 Uhr wollen
sie zurück sein. Anmeldungen in der FDP-
Geschäftsstelle bei Marion Vosteen unter
Telefon 04222/4000850.

Ganderkesee (bko). Die Ganderkeseer
CDU (Ortsunion 1) und der Schützenhof la-
den zum Preis-Skat für jedermann ein. Am
Sonnabend, 25. September, kommen am
Habbrügger Weg ab 14 Uhr die Karten auf
den Tisch. Das Startgeld beträgt zehn Euro
je Teilnehmer, zu gewinnen gibt es
Fleisch- und Sachpreise. Der Erlös des Ta-
ges soll für einen guten Zweck gespendet
werden; Informationen und Anmeldungen
unter Telefon 04222/941000 oder 5651.

GANDERKESEE

Ganderkesee-Bookholzberg (bko). Marco
Bardeck und seine Musikschule „Flash
Sticks“ (Stedinger Straße 2) laden für Sonn-
tag, 26. September, zu einem Tag der offe-
nen Tür ein. Von 11 bis 17 Uhr steht das Do-
zententeam Rede und Antwort und es kön-
nen diverse Instrumente ausprobiert wer-
den. Mit eigenen Angeboten vor Ort beteili-
gen sich die „Stimm-Oase“ aus Ganderke-
see-Hoykenkamp sowie das Huder Musik-
haus „Brass and more“.

Ganderkesee (fco). Seit 1976 konnte in
„Annes Kinderstube“ in Delmenhorst nach
Kleidung gestöbert werden. Jetzt ist aller-
dings der Pachtvertrag ausgelaufen. Das
bedeutet aber nicht das Aus für das Ge-
schäft. Denn ab Dienstag, 28. September,
ist „Anne’s Kinderstube“ in Ganderkesee
an der Bergedorfer Straße 16 zu finden. Die
Wiedereröffnung des Secondhandladens
für Kinderbekleidung soll am Sonnabend,
2. Oktober gefeiert werden. Geplant sind
viele Aktionen; Pippi Langstrumpf hat sich
auch schon für einen Besuch angemeldet.

Ganderkesee (bko). Wer genau hinhört,
wird es feststellen: Innerhalb der Fraktio-
nen und auch zwischen den Fraktionen
wird allmählich die Kommunalwahl 2011
zum Thema. Wer tritt an am 11. September
und wer kann überhaupt mit wem – solche
und andere Fragen werden in den nächs-
ten Wochen und Monaten an Bedeutung
gewinnen. Weil schon jetzt erste Weichen
gestellt werden, hat sich Gerd von Seggern
von der Plattform „Politreform“ zu Wort ge-
meldet. Sein Vorschlag: Bevor die ersten
Plakate in Druck gehen, sollten sich die Be-
teiligten in Ganderkesee auf den Verzicht
von Kunststoff-Plakaten verständigen. Pro-
duktion und Entsorgung belasten die Um-
welt weitaus mehr als die herkömmlichen
Varianten, argumentiert von Seggern –
und letztlich gehe es um Steuergelder.
Dass es auch anders geht, hätten etwa die
breiten, wiederverwertbaren Stellwände in
der Gemeinde Hude gezeigt.
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Im Konzert den Blues erleben, ohne ihn zu haben
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